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1.  Ziel und Haltung 

Die Stuttgart Pride soll ein Ort sein, an dem sich alle Menschen sicher, respektiert und 
selbstbestimmt bewegen können. Awareness-Arbeit bedeutet für uns, aktiv Verantwortung 
für ein diskriminierungsarmes, solidarisches und zugängliches Umfeld zu übernehmen. Wir 
unterstützen betroffene Personen bei Grenzüberschreitungen, nehmen ihre Bedürfnisse 
ernst und wirken durch Sichtbarkeit und klare Strukturen präventiv. Um unsere Arbeit 
möglichst zugänglich zu machen, ist das Awarenesskonzept auch in leichter Sprache auf 
unserer Webseite verfügbar. 
 

Insbesondere queere Veranstaltungen sollen Schutzräume für die Community darstellen, 
weswegen uns der Schutz der Besuchenden besonders am Herzen liegt. Gleichzeitig ist uns 
bewusst, dass auch innerhalb der Community Grenzen überschritten, Diskriminierung 
erlebt oder Übergriffe stattfinden. Aus diesen Gründen verstehen wir Awareness nicht als 
Zusatzangebot, sondern als festen Bestandteil der Veranstaltung. Dabei stehen die 
Erfahrungen, Wünsche und Grenzen der betroffenen Person im Mittelpunkt unseres 
Handelns. 

2. Grundprinzipien 

Unsere Awareness-Arbeit basiert auf den zentralen Prinzipien Konsens, Definitionsmacht, 
Parteilichkeit, Vertraulichkeit, Bedürfnisorientierung und offener Fehlerkultur. Diese leiten 
unser Handeln, bieten für alle Beteiligten Orientierung und bilden die Grundlage für einen 
respektvollen, solidarischen und unterstützenden Umgang miteinander. Die betroffene 
Person bestimmt selbst, was für sie grenzüberschreitend war, welche Unterstützung sie 
möchte und welche Schritte für sie passend sind. Wir vermeiden Annahmen über 
Geschlecht, Pronomen, Herkunft, Beziehungen oder Grenzen. Nur ein klares Ja heißt Ja. 
Körperliche Nähe, Berührungen, Fotos, Gespräche und persönliche Fragen brauchen 
immer Zustimmung. 
 

Die einzelnen Prinzipien definieren wir im Detail wie folgt:  
 
Konsens bedeutet, dass jede Person selbst über ihre eigenen Grenzen entscheidet. Diese 
sind jederzeit zu respektieren. Berührungen, Umarmungen, körperliche Nähe und sexuelle 
Annäherungen brauchen immer Zustimmung. Ein Nein ist immer verbindlich und muss 
nicht begründet werden. Zustimmung muss klar, freiwillig und eindeutig erfolgen – nur ein 
ausdrückliches Ja bedeutet Einvernehmlichkeit. Ein Nein, ein Stopp oder auch 
Unsicherheit sind zu respektieren. Konsens ist keine einmalige Annahme, sondern muss im 
Zweifel immer wieder abgefragt werden. 
 

Definitionsmacht beschreibt das Recht jeder Person, selbst zu bestimmen, ob eine 
Situation für sie grenzüberschreitend, diskriminierend oder verletzend war. Dieses 
subjektive Erleben wird nicht infrage gestellt. Maßgeblich ist die Perspektive der 
betroffenen Person, nicht die Bewertung durch Außenstehende. 
 

Parteilichkeit bedeutet, dass das Awareness-Team auf der Seite der betroffenen Person 
steht. Ihre Erfahrungen und Wahrnehmungen werden ernst genommen und bilden die 



Grundlage für alle weiteren Schritte. Unterstützung orientiert sich an ihren Bedürfnissen 
und Wünschen – nicht an Erwartungen von außen oder dem Wunsch nach „Neutralität“. 
 

Vertraulichkeit ist eine zentrale Voraussetzung für Vertrauen. Informationen, die im 
Rahmen der Awareness-Arbeit geteilt werden, werden sensibel behandelt und nicht ohne 
Zustimmung weitergegeben. Eine Weitergabe erfolgt nur dann, wenn sie notwendig ist (z.B. 
medizinische Notfälle) und möglichst in Absprache mit der betroffenen Person. 
 
Ergänzend dazu orientieren wir uns an einer bedürfnisorientierten Arbeitsweise. Im 
Mittelpunkt steht die Frage, was die betroffene Person in der jeweiligen Situation braucht. 
Ziel ist nicht die Klärung von Schuld oder „Wahrheit“, sondern die bestmögliche 
Unterstützung und Stabilisierung. 
 

Gleichzeitig verstehen wir Awareness als einen lernenden Prozess. Eine offene 
Fehlerkultur ermöglicht es uns, eigenes Verhalten zu reflektieren, Feedback anzunehmen 
und unsere Arbeit kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

3.  Struktur vor Ort 

Die Awareness-Struktur der Stuttgart Pride besteht aus drei miteinander verknüpften 
Elementen: mobilen Awareness-Teams, einem stationären Awareness-Point mit 
Ruhebereich und einer zentralen Messenger-Notfallnummer. Diese Struktur soll sowohl auf 
der Demonstration als auch auf dem Straßenfest schnelle, niedrigschwellige und sichtbare 
Unterstützung ermöglichen. 

3.1  Awareness bei der Demonstration 

Die Demonstration wird durch mobile Awareness-Teams begleitet. Aufgrund der Größe der 
Demonstration kann keine flächendeckende Wahrnehmung aller Situationen gewährleistet 
werden. Daher liegt ein besonderer Fokus auf Sichtbarkeit, Ansprechbarkeit und schneller 
Reaktionsfähigkeit bei gemeldeten Vorfällen. Je nach Verfügbarkeit wird sich ein Team / 
werden sich Teams am Anfang und/oder Ende des Demo-Zuges befinden. Durch die Flyer 
wird auf die Messenger-Notfallnummer hingewiesen, die an dem Wochenende besetzt ist.  
 

Da die Demo auch offiziell polizeilich überwacht wird, arbeitet das Awareness-Team 
eigenständig und klar getrennt von polizeilichen Zuständigkeiten. Das Team ist nicht für 
ordnungsrechtliche Maßnahmen zuständig, kann aber bei akuter Gefahr die jeweils 
nötigen Stellen einbeziehen. Für betroffene Personen bleibt Awareness dabei die erste 
vertrauensvolle Anlaufstelle. Ein Awareness-Team wird bei der anschließenden 
Kundgebung Höhe Schlossplatz ebenfalls vor Ort sein.  

3.2  Awareness auf der Hocketse  
Auf der Hocketse (Straßenfest) gibt es feste Anlaufstellen, sowie mobile Awareness-
Personen, die sich auf den Veranstaltungsflächen bewegen. So können Menschen Hilfe 
bekommen, ohne lange suchen zu müssen, und zugleich bleiben die Teams gut sichtbar 
und ansprechbar. 
 

Zwei hauptverantwortliche Ansprechpersonen (Koordinationsteam) koordinieren die 
Awareness-Arbeit und werden durch weitere geschulte Personen aus dem Orgateam und 



durch Volunteers unterstützt. Diese zusätzlichen Personen werden vorab geschult, damit 
sie ihre Rolle, Grenzen und Zuständigkeiten kennen. So bleibt die Struktur auch bei sehr 
vielen Besucher*innen handhabbar. 
 

Die mobilen Awareness-Teams sind auf der Hocketse in Zweierteams organisiert und 
bewegen sich auf festgelegten Routen über die Veranstaltungsflächen. Die mobilen 
Awareness-Teams sind mit standardisierten Awareness-Bags ausgestattet, die Materialien 
zur niedrigschwelligen Soforthilfe enthalten. Dazu gehören unter anderem Traubenzucker, 
Ohrstöpsel, kleine Snacks, Sonnencreme, Pflaster, Desinfektionsmittel sowie sensorische 
Hilfsmittel wie Stressbälle oder Gummibänder. Ähnliche Materialien finden sich auch am 
stationären Awareness-Point. Für jede Veranstaltungsfläche wird eine klare Zuständigkeit 
definiert, sodass schnelle Reaktionszeiten und eindeutige Ansprechpartner*innen 
gewährleistet sind. Schichtwechsel erfolgen strukturiert mit Übergaben zu aktuellen 
Situationen.  
 

Der stationäre Awareness-Point / Ruhebereich befindet sich in einem Pavillon neben 
dem Zelt des Sanitätsdienstes, das sich wiederum auf der Kirchstraße zwischen den beiden 
Veranstaltungsplätzen Markt- und Schillerplatz befindet. Der Ruhebereicht ist dauerhaft 
besetzt und dient als geschützter Rückzugsort für Gespräche, Beruhigung, kurze Pausen 
und weitere Unterstützung. Der Bereich wird durch geschulte Awareness-Personen betreut 
und soll nicht als Durchgangsraum, sondern als Ort der Stabilisierung funktionieren. Bei 
hoher Auslastung muss der Zugang priorisiert werden, um eine ruhige und sichere 
Atmosphäre zu gewährleisten. Falls der Awareness-Point überlastet ist, kann in den 
Backstage-Bereich ausgewichen werden.  
 

Die Messenger-Notfallnummer wird während der gesamten Veranstaltungszeit durch die 
beiden Awareness-Hauptverantwortlichen am Veranstaltungswochenende betreut. 
Eingehende Anfragen werden direkt an mobile Teams oder den Awareness-Point 
weitergeleitet. So kann auch aus der Distanz schnell Unterstützung organisiert werden.  
 
Alle beteiligten Personen des Awareness-Teams verpflichten sich vor und während ihrer 
Schicht(en) nicht zu konsumieren.  

4.  Erkennbarkeit und Kontakt 

Alle Awareness-Personen sind durch lila Westen mit der Aufschrift „AWARENESS“ klar 
erkennbar. Diese Sichtbarkeit hilft Besucher*innen, schnell Orientierung zu finden und im 
Zweifel direkt Hilfe anzusprechen. Zusätzlich wird die zentrale Messenger-Notfallnummer 
vor und während der Veranstaltung gut sichtbar kommuniziert. 
 
Die Messenger-Notfallnummer dient dazu, Awareness auch dann erreichbar zu machen, 
wenn Menschen sich nicht direkt ansprechen trauen oder den Standort des Teams nicht 
kennen. Sie wird in der Kommunikation der Veranstaltung, auf geeigneten Infomaterialien 
und vor Ort deutlich angegeben. So schaffen wir einen einfachen Zugang zu Unterstützung.  



5.  Was Awareness leistet 

Awareness ist da für Menschen, die sich unwohl, überfordert, bedroht, diskriminiert oder 
verletzt fühlen. Das Team unterstützt bei Gesprächen, begleitet in den Ruhebereich, hilft 
bei der Deeskalation und organisiert je nach Situation weitere Unterstützung. Dazu können 
auch Sanitätsdienst, Polizei, Security oder Veranstaltungsleitung gehören, wenn das nötig 
und sinnvoll ist. 
 

Awareness ersetzt keine medizinische Versorgung, keine Therapie, keine Polizei und keinen 
Sicherheitsdienst. Stattdessen bietet es zuerst Schutz, Zuwendung, Orientierung und 
Parteilichkeit. Wenn eine Situation eskaliert oder akute Gefahr besteht, werden die 
zuständigen Stellen hinzugezogen. 

6.  Ablauf bei Vorfällen 

Wenn sich eine Person an das Awareness-Team wendet, wird sie ruhig, respektvoll und 
ohne Druck angesprochen. Zuerst wird gefragt, was gerade gebraucht wird: Ruhe, 
Begleitung, Abstand, ein Gespräch, Wasser, ein geschützter Ort oder medizinische Hilfe. Die 
betroffene Person entscheidet, wie viel sie erzählen möchte und welche Schritte sie 
möchte. 
 
Alle Informationen werden vertraulich behandelt und nur mit Zustimmung der betroffenen 
Person weitergegeben, außer in Situationen akuter Gefahr. Bei Konflikten oder Übergriffen 
versucht das Awareness-Team zu deeskalieren und die Sicherheit der betroffenen Person 
herzustellen. Wenn nötig und in Abstimmung mit der betroffenen Person, wird – sofern 
möglich – ein Ausschluss von Personen in Abstimmung mit der Veranstaltungsleitung und 
den zuständigen Sicherheitsstrukturen angestoßen oder das Hinzuziehen weiterer Dienste 
organisiert. 

7.  Umgang mit Diskriminierung 

Diskriminierung, Beleidigung, Queerfeindlichkeit, Rassismus, Sexismus, Ableismus, 
Transfeindlichkeit, Antisemitismus, Islamfeindlichkeit, Klassismus und andere Formen von 
Abwertung haben auf der Stuttgart Pride keinen Platz. Auch grenzüberschreitende 
sexualisierte Anmache, unerwünschte Berührungen oder Bedrängung werden nicht 
toleriert. 
 
Betroffene können sich jederzeit an Awareness wenden. Je nach Situation kann das Team 
ein Gespräch anbieten, zwischen Personen vermitteln, Schutz herstellen oder weitere 
Maßnahmen einleiten. Dabei orientiert sich das Team an den Bedürfnissen der betroffenen 
Person und nicht an der Deutung der verursachenden Person. 
Fotos und Videos dürfen nur mit Zustimmung der abgebildeten Personen gemacht oder 
geteilt werden. Das gilt besonders dann, wenn Menschen auf der Pride aus Sicherheits-, 
Familien- oder beruflichen Gründen nicht öffentlich erkennbar sein möchten. Respekt vor 
Privatsphäre ist Teil von Awareness. 



9.  Barrierearmut und Teilhabe 

Wir möchten die Stuttgart Pride so barrierearm wie möglich gestalten. Dazu gehören klare 
Wege, sichtbare Ansprechstellen, möglichst einfache Kommunikation und 
Rückzugsmöglichkeiten für Menschen, die Pausen brauchen. Awareness soll auch helfen, 
Barrieren sichtbar zu machen und auf Hinweise aus der Community zu reagieren. 
 
Barrierearmut betrifv nicht nur Mobilität, sondern auch Reizüberflutung, soziale 
Unsicherheit, Sprache, Orientierung und emotionale Belastung. Der Ruhebereich im 
Pavillon ist daher auch für Menschen gedacht, die einfach kurz Abstand vom Trubel 
brauchen. 
Auf der Stuttgart Pride stehen geschlechterneutrale Toiletten zur Verfügung. Diese sind 
unabhängig von Geschlechtszuordnung nutzbar und sollen einen diskriminierungsarmen 
Zugang zu Sanitäranlagen gewährleisten. 

10.  Umgang mit Konsum 

Auf einer Pride kann Alkohol eine Rolle spielen, aber Alkohol oder andere Substanzen 
entschuldigen niemals grenzüberschreitendes Verhalten. Wir wünschen uns einen 
verantwortungsvollen und achtsamen Umgang miteinander, inklusive Rücksicht auf 
Menschen, die nüchtern bleiben möchten oder aus gesundheitlichen, religiösen oder 
persönlichen Gründen keinen Konsum möchten. Enthemmung ist keine Entschuldigung 
für Übergriffe. 
 
Wenn Menschen sich durch Konsum unsicher, überfordert oder gefährdet fühlen, ist 
Awareness ebenfalls ansprechbar. Wasser, Ruhe, Begleitung und Einschätzung der 
Situation haben dann Vorrang. Der Awarenesspoint soll auch für Personen, die konsumiert 
haben, zugänglich und wertungsfrei sein.  

11.  Kooperation mit der Eve-App 

Die Stuttgart Pride arbeitet mit der Eve-App zusammen, um das Sicherheits- und 
Awareness-Angebot vor Ort zu ergänzen. Über die Kooperation können Besucher*innen am 
Eingang zum Backstagebereich auf dem Marktplatz kostenlos ihr Getränk auf K.O.-Tropfen 
testen lassen. Außerdem kann an unseren Gastroständen bei Bedarf kostenlos Trinkwasser 
erhalten werden. 
 
Darüber hinaus kann die Eve-App dabei unterstützen, sich auch nach dem Aufenthalt auf 
dem Gelände zu orientieren und einen möglichst sicheren Heimweg zu finden. Sie stellt 
dafür Informationen zu sicheren Rückwegen, öffentlichen Verkehrsmitteln und weiteren 
Unterstützungsangeboten bereit und kann so helfen, Situationen von Unsicherheit auch 
nach Veranstaltungsende zu reduzieren. 
 
Das Angebot soll niedrigschwellig unterstützen und einen zusätzlichen Beitrag zu mehr 
Sicherheit und Selbstfürsorge auf dem Gelände und darüber hinaus leisten. Es ersetzt 
keine medizinische oder persönliche Notfallhilfe, sondern ergänzt die bestehenden 
Awareness-Strukturen vor Ort. 



12.  Zusammenarbeit vor Ort 

Awareness arbeitet eng mit Sanitätsdienst, Security und Veranstaltungsleitung zusammen, 
wobei die Zuständigkeiten klar getrennt bleiben. Das Awareness-Team ist die erste 
Anlaufstelle für Betroffene, während andere Dienste bei medizinischen, 
ordnungsrechtlichen oder sicherheitsrelevanten Fragen hinzugezogen werden. 
 
Für alle Beteiligten gilt: so wenig wie möglich eskalieren, so viel Schutz wie nötig 
herstellen. Damit das gut funktioniert, brauchen alle eingesetzten Personen eine 
gemeinsame Grundhaltung und klare Absprachen vor Beginn der Veranstaltung.  

13.  Team-Schutz  
Das Awareness-Team achtet aktiv auf die eigenen Grenzen und Belastungen. Einsätze 
erfolgen grundsätzlich in Teams, regelmäßige Pausen und Austauschmöglichkeiten sind 
vorgesehen. Bei Überforderung kann jederzeit Unterstützung angefordert oder eine 
Situation abgegeben werden. 

14.  Schulung und Vorbereitung 

Die zusätzlichen Awareness-Personen aus Orgateam und Volunteers werden vorab 
geschult. Inhalte der Schulung sind unter anderem Rollenverständnis, Grenzen der eigenen 
Zuständigkeit, Gesprächsführung, Deeskalation, Vertraulichkeit, Konsens, 
diskriminierungssensible Sprache und der Umgang mit Notfallsituationen. 
 
Die Schulung soll praxisnah sein, damit alle Beteiligten im Ernstfall sicher reagieren 
können. Wichtig ist, dass Awareness nicht von Einzelpersonen abhängt, sondern als 
gemeinsames System verstanden wird. 

15.  Kommunikation nach außen 

Die Awareness-Struktur wird vor und während der Veranstaltung klar kommuniziert. Dazu 
gehören Hinweise auf die Notfallnummer, die Standorte der Awareness-Points, den 
Ruhebereich im Pavillon, die Erkennbarkeit der Teams sowie die Kooperation mit der Eve-
App. Je einfacher Menschen diese Informationen finden, desto besser kann Awareness 
wirken. 
 

Die Kommunikation soll verständlich, freundlich und communitynah sein. Gleichzeitig 
muss sie klar genug sein, damit Besucher*innen in Stresssituationen schnell handeln 
können. 

16.  Interner Verhaltenskodex 

Für das Awareness-Team – wie auch für alle anderen Mitglieder des Orgateams der IG CSD 
Stuttgart – gilt ergänzend ein interner Verhaltenskodex. Er bildet die Grundlage für ein 
respektvolles, konstruktives und inklusives Miteinander im Team. Dazu gehören 
wertschätzende und inklusive Sprache, transparente Kommunikation, Achtsamkeit 
gegenüber persönlichen und emotionalen Grenzen, ein sensibler Umgang mit Daten, 
gemeinsame Verantwortung sowie Offenheit für Feedback. Der Verhaltenskodex dient 



dazu, Vertrauen im Team zu stärken und die gemeinsame Arbeit klar, achtsam und 
professionell zu gestalten. 

17.  Nachbereitung 

Nach der Veranstaltung reflektiert das Awareness-Team gemeinsam mit der Orga, was gut 
funktioniert hat und wo es Verbesserungsbedarf gibt. Dabei werden sowohl positive 
Erfahrungen als auch kritische Situationen ausgewertet, um das Konzept für kommende 
Jahre weiterzuentwickeln. So bleibt Awareness lebendig und lernfähig. Gerne empfangen 
wir hierfür auch externes Feedback über die offizielle E-Mail-Adresse awareness@stuttgart-
pride.de. Auch Rückfragen oder Anfragen von Kooperationspartner*innen werden über 
diese Adresse beantwortet.   
 
Wir verstehen dieses Konzept als verlässliche Grundlage, die Schutz, Solidarität und 
Teilhabe stärken soll. Die Stuttgart Pride soll für alle Besucher*innen ein Ort bleiben, an 
dem queeres Leben sichtbar, gefeiert und respektiert wird. 

18.  Weiterführende Hilfestellen und Beratungsangebote  

Weitere Beratungsstellen und Hilfeangebote sind auf unserer Website aufgelistet und 
verlinkt unter https://www.stuttgart-pride.de/awareness-bei-der-stuttgart-pride/ 
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